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Vorwort der Autoren

Das Papierformat DIN A4 oder genormte Maschinenbauteile wie 
Schrauben und Muttern sind fast überall bekannt. Wenig oder 
überhaupt nicht bekannt ist dagegen der Entstehungsprozess von 
Normen auf freiwilliger Basis nach dem Prinzip des vollständigen 
Konsenses und von Standards (Spezifikationen) auf der Basis eines 
eingeschränkten Konsenses, z. B. technische Richtlinien von Ver-
bänden. Auch der Nutzen und die wirtschaftliche Bedeutung von 
Normen sind im Bewusstsein der Öffentlichkeit kaum verankert. So 
verwundert es nicht, dass Normung und Standardisierung früher 
auch in die Lehre kaum Eingang gefunden haben.

Allerdings hat in den letzten Jahren ein Umdenkungsprozess einge-
setzt. So findet sich die Forderung nach Verankerung der Normung 
und Standardisierung in der Lehre sowohl in den Normungsstrate-
gien von Normungsorganisationen, z. B. in der von DIN Deutsches 
Institut für Normung e. V., als auch in der der deutschen Bundes-
regierung. Auch die Wirtschaft stellt die Forderung nach Wissens-
vermittlung im Bereich von Normung und Standardisierung in der 
Aus- und Weiterbildung insbesondere von Ingenieuren und Betriebs-
wirtschaftlern.

Wir als Autoren dieses Buches haben bereits seit längerem diese For-
derung in die Praxis unserer Lehrtätigkeit über wesentliche Grund-
lagen der Normung und Standardisierung an der TU Clausthal und 
der TU Berlin umgesetzt und wollen auf diesem Wege diese Grund-
lagen weiteren Lehrenden und Lernenden in kompakter Form zur Ver-
fügung stellen, ohne den Anspruch auf Vollständigkeit zu erheben. 
Das Buch enthält zahlreiche Hinweise auf weitere, frei zugängliche 
Informationsquellen, über die das notwendige Wissen im Einzelfall 
noch angereichert und im Bedarfsfall auch aktualisiert werden kann.

Das Buch stellt Strategie und Nutzen von Normung und Standardi-
sierung im volks- und betriebswirtschaftlichen Sinne dar, beschreibt 
die Erarbeitung von Normen auf nationaler, europäischer und inter-
nationaler Ebene sowie die Beteiligungsmöglichkeiten daran. Ferner 
werden die Zusammenhänge mit öffentlich-rechtlichen Festlegungen 
wie Gesetzen, Verordnungen oder EG-Richtlinien und die staatsent-
lastende Wirkung von Normen behandelt, aber auch die Stellung von 
Normen in täglichen Rechtsgeschäften, z. B. bei Verträgen und deren 
Durchführung, bis hin zu Haftungsfragen. Dass Normung und Stan-
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dardisierung einerseits und Innovation andererseits keine Gegen-
sätze darstellen, sondern sich ergänzende Elemente sein können, 
zeigen die diesbezüglichen Ausführungen. Neben der wichtigen 
überbetrieblichen Normung, z. B. auf der Ebene des DIN Deutsches 
Institut für Normung e. V., wird auch die innerbetriebliche Standardi-
sierung, z. B. in Form von Werknormen, eingehend dar- sowie deren 
Vor- und Nachteile einander gegenübergestellt.

Die Ausführungen dieses Buches sind sinngemäß auch für die 
Normungsarbeit in Österreich und in der Schweiz nutzbar, da die 
dortigen nationalen Normungsinstitute (ON – Austrian Standards 
Institute; SNV – Schweizerische Normen-Vereinigung) über ver-
gleichbare Strukturen und Arbeitsprozesse wie DIN in Deutschland 
verfügen.

Die 2., neu bearbeitete Auflage ist eine komplette Überarbeitung und 
Anpassung an den aktuellen Stand von Normen und Standards und 
die damit verbundenen Prozesse. Die Auflage wurde um die Kapitel 
Normungsgebiete und ihre Bedeutung mit Normung und Innovation 
sowie Normen- und Normungsinformationssysteme erweitert.

Wir danken Frau Kathrin Bandow vom Lektorat des Beuth Verlages 
für zahlreiche Anregungen und die Begleitung dieser zweiten Auf-
lage des Buches.

Wir hoffen, dass dieses Buch sowohl in der Lehre als auch als Nach-
schlagewerk breite Anwendung findet. Die Autoren sind selbstver-
ständlich für Anregungen zur Ergänzung und Fortentwicklung dieser 
Zusammenfassung von Grundlagen zur Normung und Standardisie-
rung dankbar (bitte per Mail an lektorat@beuth.de).

Berlin, im Juni 2016
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1 Der  Nutzen der Normung
1.1 Gesellschaftlicher Nutzen der Normung

1.1.1 Bedeutung für die Volkswirtschaft

Der wirtschaftliche Nutzen der Normung wird auf ungefähr 1 % des 
Bruttoinlandsprodukts (BIP) geschätzt und trägt zu rund 30 % zum 
 Wirtschaftswachstum bei. Jeder Euro, der in die Normung investiert 
wird, bringt der Volkswirtschaft dabei etwa den 20-fachen Ertrag 
des Aufwandes. Diese Aussagen wurden in einer Studie zum Gesamt-
wirtschaftlichen Nutzen der Normung, „Zusammenhang zwischen 
Normung und tech nischem Wandel, ihr Einfluss auf die Gesamt-
wirtschaft und den Außenhandel der Bundesrepublik Deutschland“, 
ermittelt [1–5].

Das Bruttoinlandsprodukt gibt den Gesamtwert aller Güter (Waren 
und Dienstleistungen) an, die innerhalb eines Jahres innerhalb der 
Landesgrenzen einer Volkswirtschaft hergestellt wurden und dem 
Endverbrauch dienen.

Für die Bundesrepublik Deutschland mit ungefähr 3 000 Mrd. Euro 
bedeutet dies für 2015 ca. 30 Mrd. Euro wirtschaftlichen Nutzen 
durch Normung.

Die Normung erzeugt somit einen hohen volkswirtschaftlichen 
Nutzen. Wenn keine Normung national, europäisch und/oder inter-
national durchgeführt würde, verringerte sich dieser Betrag laufend. 
Nur mit weiteren und laufenden Normungsaktivitäten, besonders bei 
neuen innovativen Produkten, aber auch bei Dienstleistungen, lässt 
sich der Wertanteil am BIP weiterhin dauerhaft sichern.

Zur Sicherung der Nachhaltigkeit des Nutzens der Normung ist es 
erforderlich, dass die Normungsaktivitäten ständig verfolgt und 
weiterentwickelt werden.

Der  Normungsbeitrag zum Bruttoinlandsprodukt kommt durch 
eine Reihe von Aktivitäten und Auswirkungen zustande, z. B.

 • Verkürzung der Produktentwicklung bis hin zur Produkteinfüh-
rung am Markt

 • Absicherung von Produkten und Dienstleistungen am Markt
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 • Sicherung der Exportwirtschaft

 • Unterstützung des Gesetzgebers

 •  Produktkonformität mit:

 – verbessertem Marktzugang und Markzulassung

 – kürzerer Auftragsabwicklung

 – höherer  Sicherheit

 – besserer Qualität

Der Nutzen der Normung und Standardisierung liegt aber nicht nur 
bei den Herstellern bzw. Anbietern, sondern auch bei den  Verbrau-
chern und Anwendern von Produkten und Dienstleistungen. Darüber 
hinaus sind Normung und Standardisierung ein wesentlicher Beitrag 
zum Umweltschutz, Arbeitsschutz und Gesundheitsschutz.

Ein Leben ohne genormte Produkte und Dienstleistungen ist heute 
kaum noch vorstellbar. Die Verbraucher können darauf vertrauen, 
dass Produkte und Dienstleistungen, die Normen entsprechen, ein 
Mindestmaß an Sicherheit und  Gebrauchstauglichkeit bieten und 
kompatibel sind.

Normen und Standards betreffen alle Bereiche des Lebens wie 
Produkte, Qualitätssicherung, Zuverlässigkeit, Kommunikation, 
Managementprozesse, aber auch Gesundheit, Umwelt, Arbeits-
platz und Ergonomie und sind:

 • ein wichtiger Bestandteil der  Innovationspolitik

 • eine wichtige Quelle zur Durchsetzung des Innovationspoten-
zials besonders bei Hochtechnologien

Normen leisten einen Beitrag:

 • zur dauerhaften Verbesserung der Lebensqualität

 • zum Schutz der Umwelt

 • zum Schutz des Menschen

 • zur Risikominderung für Unternehmen und des öffentlichen 
Lebens

 • zur Unterstützung der Verständigung durch einheitliche Termi-
nologie
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 Exportwirtschaft

National, europäisch und international anerkannte Normen und 
Standards stärken die Exportwirtschaft und die internationale  Wett-
bewerbsfähigkeit von deutschen Unternehmen. Dabei gilt die Regel:

Wer den Standard setzt, hat den Markt.

Hierbei ist zu beachten, dass nur weltweit geltende Normen den 
freien Welthandel fördern.

Um die Wettbewerbsfähigkeit für nationale Unternehmen beson-
ders international auf Dauer zu sichern, ist es erforderlich, dass:

 • Normen und Standards verstärkt international erstellt und an-
erkannt werden;

 • besonders Innovationen, Produkte und Dienstleistungen durch 
Normen abgesichert werden;

 • nationale Unternehmen sich an der internationalen Normung 
beteiligen.

Veränderungen und die Dynamik am Markt

Besonders in den letzten Jahren hat sich auch bei Normung und 
Standardisierung eine Reihe tief greifender Veränderungen ergeben.

Gründe für diese Veränderungen sind:

 • Änderungen der nationalen Rahmenbedingungen

 • Integration und Erweiterung in Europa

 • Globaler Markt mit stärkerer wirtschaftlicher Verflechtung

 • Neue Technologiefelder und deren Verknüpfung

 • Erweiterung von Umwelt-, Sicherheits- und Gesundheitsanfor-
derungen

 • wirtschaftlicher Druck auf die Unternehmen

Für eine dauerhafte Sicherung der nationalen Wirtschaft ist es er-
forderlich, dass durch Normungsarbeit, und dabei besonders die 
internationale Normung, ein aktuelles Normenwerk auch auf neuen 
Gebieten sicherstellt.
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Eine Welt ohne aktuelle Normung, darf es nicht geben!

Fänden keine Normung und Standardisierung mehr statt, würden 
folgende langfristig unerwünschte Ereignisse u. a. dauerhaft ein-
treten:

 • Verschlechterung der Lebensqualität

 • Qualität von Produkten wäre nicht mehr gesichert

 • Umweltbelastungen würden steigen

 •  Produktsicherheit wäre nicht mehr gewährleistet

 • Exportwirtschaft wird wesentlich erschwert

 • Arbeitsplätze wären gefährdet

 • Internationaler und nationaler Austausch von Waren wäre 
nicht mehr wirtschaftlich gewährleistet

1.1.2 Anwendung von Normen und Standards

Die Unternehmen stehen durch die Veränderungen am Markt, ins-
besondere durch die Globalisierung, unter erheblichem Druck.

Der wirtschaftliche Wandel ist gekennzeichnet durch:

 • kürzere Entwicklungs- und Produktionslebenszeiten

 • größere Produktkomplexität

 • größere Variantenvielfalt

 • kürzere Lieferzeiten

 • mehr Flexibilität

 • Einsparung von Kosten

 • ganzheitliche Zusammenarbeit

 • verbesserte Qualität

 • geringere Umweltbelastungen durch Herstellung, Nutzung, 
Recycling und Entsorgung von Produkten

 • Einsparung von Personalressourcen

 • steigende Anzahl der Dokumente, Normen und Vorschriften

 • höheren Informationsbedarf
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 • Globalisierung bestimmter Unternehmensstrukturen

 • Konzentration auf Kernfelder und Outsourcing

 • strategische Partnerschaften

 • kurzfristiges Erfolgsdenken

 • weltweiten Wettbewerb

 • technologische Veränderungen z. B. in der Informationstechnik 
und Telekommunikation, Verkehrstechnik (E-Auto) Energie-
bereitstellung (regenerative Energieformen)

Der Druck auf die Unternehmen wirkt direkt auf die Volkswirtschaf-
ten und Unternehmensstrukturen und beeinflusst u. a. damit auch 
die Normung und Standardisierung sehr stark.

Da Technische Normen und Standards eine wichtige Grundlage für 
die Prozesskette in den Unternehmen bilden, kommt der Normung 
zur Beantwortung der Herausforderungen am Markt ein hoher öko-
nomischer Stellenwert zu.

Neben der Standardisierung bildet die  Beteiligung an Normungs-
vorhaben auf nationaler und internationaler Ebene für Unternehmen 
eine Chance, die globale Integration und zukünftige Marktverhält-
nisse aktiv mitzugestalten. Unternehmen sehen sich durch die 
Globalisierung so nicht nur neuen Herausforderungen ausgesetzt, 
sondern haben auch die Möglichkeit, selbst Einfluss zu nehmen. Für 
die Unternehmensleitungen bzw. Entscheidungsträger in Entwick-
lung und Konstruktion, Produktion und Fertigung, Vertrieb und Ein-
kauf ist es deshalb umso wichtiger, sich sowohl an der nationalen, 
europäischen als auch an der internationalen Normungsarbeit zu 
beteiligen und die Interessen des Unternehmens, der Unternehmens-
gruppe oder auch die nationalen Interessen aktiv zu vertreten.

Es zeigte sich, dass es unterschiedliche Motivationen gibt, Normen 
und Standards anzuwenden (Bild 1.1).

In  EU-Richtlinien genannte Normen werden beispielsweise angewen-
det, um  Konformität mit den gesetzmäßigen Festlegungen nachzu-
weisen.

EU-Richtlinien werden häufig als Handelshemmnis gesehen. Tat-
sächlich ist das Gegenteil der Fall, da die verschiedenen Rechtsvor-
schriften der EU-Mitgliedsstaaten in einheitliche Festlegungen über-
gegangen sind, was insbesondere dem Exportmarkt zugutekommt.
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Abhängig von der Position des jeweiligen Unternehmens am Markt 
werden den Handelspartnern mehr oder weniger Vorgaben über ein-
zuhaltende Normen und Standards gemacht. Häufig handelt es sich 
dabei um  Werknormen oder um die Vorgabe eines einzuhaltenden 
Qualitäts- oder Umweltmanagementsystems. Diese Forderung ex-
pliziter Normen und Standards ist oft ein Schutz des schwächeren 
Partners, da dieser bei auftretenden Problemen auf die Einhaltung 
der Forderungen verweisen kann.

Normen, die nicht von anderer Stelle gefordert werden, werden meist 
nur von Großunternehmen genutzt.  Kleinen bis mittleren Unterneh-
men (KMU) entgehen die Vorteile dieser Normen mangels Zeit und 
Information. Darüber hinaus werden Normen strategisch genutzt, um 
dem eigenen Unternehmen Vorteile zu verschaffen. Auch hier zeigte 
sich, dass vielen Unternehmen für die strategische Anwendung von 
Normen häufig nicht die geeigneten Mittel oder auch Informationen 
zur Verfügung stehen. Sie beschränken sich meist darauf, Normen 
und Standards, die ihnen in irgendeiner Weise auferlegt werden, zu 
erfüllen.

 Heutzutage zumeist  
eingehalten, aber z.T. 
noch Probleme in der 
Umsetzung

 
Marktmacht der jeweiligen 
Unternehmen

nehmen 
Nutzen entsteht

Beschränkungen

fällen

Normen, Standards

Gesetzliche Richtlinien Handelsbeziehungen Freiwillig, strategisch

Bild 1.1: Motivation zur Nutzung von Normen und Standards
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Da neue Normungsvorhaben meistens in den freiwilligen oder 
strategischen Bereich fallen, haben Unternehmen, die sich hier 
engagieren, einen Innovationsvorsprung.

Das frühe Begleiten und Anwenden neuer Normen erleichtert den 
Marktzugang und nutzt das Potenzial, das die Normung bietet, 
besser aus.

Wenn sich Unternehmen nicht an Normungsprozessen beteiligen, ist 
es schwierig, Informationen über Normen und Normungsaktivitäten 
sowie deren Aktualität zu erhalten. Soweit Unternehmen überhaupt 
über Normen informiert werden, geschieht dies häufig über Kunden-
anforderungen oder die jeweiligen Industrieverbände.

Da die Normung zum Teil auch zur Marktvorbereitung genutzt wird, 
können eine Nichtteilnahme an der nationalen Gremienarbeit und 
der Verzicht auf die Beobachtung der internationalen Normung zu 
Marktnachteilen führen.

Dies ist z. B. im Fall von neuen  Sicherheitsnormen, die später häufig 
gesetzliche Regelungen beeinflussen, besonders gravierend, da von 
der Konkurrenz festgelegt wurde, was „sicher“ ist. Dieses Beispiel 
lässt sich auf viele Bereiche erweitern.

Wer später erst auf die Norm aufmerksam wird, hat in der Regel 
höhere Kosten und steht oft unter Zeitdruck, diese Norm zu 
berücksichtigen.

1.1.3 Bedeutung für  Marktzugang und  Marktzulassung

Der Marktzugang ist die Möglichkeit eines Unternehmens, am Markt-
geschehen teilzunehmen. Dazu müssen eine Reihe von Anforderun-
gen erfüllt werden, z. B. EU-Richtlinien, ProdSG, Vorgaben durch 
Kunden oder Auftraggeber sowie Normen und andere Vorgaben.

Die Erfüllung von Normen ist also eine Voraussetzung für den erfolg-
reichen Marktzugang von Unternehmen. Je früher diese Marktzu-
gangsvoraussetzungen beachtet werden, was durch eine Teilnahme 
am Normungsprozess möglich ist, desto besser ist der Markterfolg.
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Normung spielt für den Marktzugang von Produkten und Dienst-
leistungen eine entscheidende Rolle.

Normung hat durch diese Zusammenhänge für die Unternehmen 
einen hohen Stellenwert bekommen und ist zu einem wichtigen 
unternehmerischen strategischen Instrument für den Marktzugang 
geworden.

Die  Marktzulassung betrifft zulassungspflichtige Produkte bzw. 
Unternehmen. Um eine Zulassung zu erhalten, muss das jeweilige 
Produkt oder das Unternehmen inklusive seiner Produkte von einer 
unabhängigen Stelle geprüft und in regelmäßigen Abständen über-
prüft werden.

Zulassungspflichtig sind allgemein die Bereiche, in denen es um die 
Sicherheit von Leib und Leben oder der Umwelt geht. Traditionell 
zulassungspflichtig sind medizinische oder pharmazeutische Pro-
dukte.

Sind die Einhaltung gesetzlicher EU-Richtlinien und die Überprüfung 
der Einhaltung dieser EU-Richtlinie von unabhängiger Stelle Voraus-
setzung für den Marktzugang bestimmter Produkte, ist dies mit einer 
Marktzulassung vergleichbar.

Die Einhaltung von Normen und EU-Richtlinien ist Voraussetzung 
für die Marktzulassung von Produkten.

Die  Marktüberwachung oder  Marktaufsicht ist ein wesentliches In-
strument zur Durchsetzung der Bestimmungen der nach der Neuen 
Konzeption (New Approach) verfassten  EU-Richtlinien (siehe auch 
Kapitel 2.3.5, Abschnitt c)). Sie stellt sicher, dass die Bestimmungen 
der einschlägigen EU-Richtlinien in der Europäischen Union einge-
halten werden und gewährleistet den Anspruch der Bürger auf ein 
gleich hohes  Schutzniveau.

1.1.4 Verknüpfung von Unternehmensstrategien 
und Normung und Standardisierung

Für die Verknüpfung von Unternehmensstrategien und Normung 
ist es von entscheidender Bedeutung, das strategische Potenzial 
der überbetrieblichen wie auch der betrieblichen Normung in das 
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Bewusstsein der Entscheidungsträger in einem Unternehmen zu 
rücken. Dabei ist es auch im Rahmen eines interdisziplinären An-
satzes von Bedeutung, das strategische Potenzial der Normung und 
Standardisierung zu erschließen.

Das Nichtvorhandensein von Wissen über Normung und Stan-
dardisierung wirkt sich negativ auf die Wirtschaftlichkeit eines 
Unternehmens aus.

Es ist eine Unternehmenspflicht, sich über die Zusammenhänge, 
Auswirkungen und Veränderung von Normung und Standardisierung 
Gedanken zu machen. Ob die Normung und Standardisierung für 
das Unternehmen ein Vorteil ist, ob ein Unternehmen sich aktiv oder 
passiv verhält, ist dann eine Unternehmensentscheidung.

Die unterschiedlichen Formen der überbetrieblichen Normung bzw. 
der Standardisierung (siehe Bild 1.2) dienen der Verknüpfung von 
Unternehmensstrategie und Normung.

Privat-Gut

Ein Anbieter

geschlossenes  
Techniksystem

Monopol
(temporär)

Wenige Anbieter

geschlossenes  
Techniksystem

Oligopol
(temporär)

Viele Anbieter 
(Komponenten)

Offenes, transparentes 
Techniksystem

Marktwettbewerb  
durch Funktion, Qualität 
und Preis

Club-Gut Öffentliches Gut

Patent Industrie-
Standard DIN SPECWerk-

norm DIN-Norm

Unternehmensstrategie
Patente, Werknormen, Normen

Eigenentwicklung Gemeinschaftsarbeit
(nach DIN 820)Strategische Allianz Konsortional-Arbeit 

(normative Absichten)

Bild 1.2: Unternehmensstrategien und Normung [3]


